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Kapitel 2.3.3, Beitrag für nachhaltige Entwicklung in Hochschulen

 

 

‘Universitäten und Hochschulen bilden die zukünftigen Generationen von Bürgern aus und

verfügen über Wissen in allen Forschungsgebieten, sowohl in den technischen Disziplinen als

auch in den Natur-, Geistes- und Sozialwissenschaften. Folglich ist es ihre Aufgabe, ein besseres

Verständnis für die ökologische[n], wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Probleme zu schaffen

und auch ethische Fragestellungen in der Gesellschaft zu fördern.

 

Institutionen des tertiären Bildungssektors stehen somit in der Pflicht die Zukunft der Gesellschaft

hinsichtlich der nachhaltigen Entwicklung zu beeinflussen und zu prägen

 

Hochschulen haben verschiedene Möglichkeiten die Prinzipien dieses Leitbildes in der

Gesellschaft zu vertreten und zu verankern. Der typische Weg geschieht über die Kernfunktionen

dieser Institutionen, welche das Generieren von Wissen (Forschung) und die Vermittlung dessen

(Lehre) sind. Das gewählte Zitat des BMBF verdeutlicht, dass verschiedene Wissenschaften mit

der nachhaltigen Entwicklung zusammenhängen und diese übergreifend an einer Problemlösung

arbeiten müssen. Dies lässt sich dadurch erklären, dass Probleme und Themen der Nachhaltigkeit

sich häufig nicht nur auf eine Dimension beziehen, sondern auch gleichzeitig auf zwei oder sogar

drei Dimensionen (siehe Abbildung 2 und Kapitel 2.2). Nachhaltigkeit gilt als wesentlich in der

Lehre und in der Forschung

 

Hochschulen können, neben den zentralen Aufgaben Forschung und Lehre, ebenfalls anderweitig

einen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung leisten, indem sie mit anderen Institutionen und

Akteuren (bspw. Unternehmen) kooperieren und so das generierte und vermittelte Wissen über

nachhaltige Entwicklung an diese Akteure weitergeben. Des Weiteren müssen Hochschulen die

Prinzipien von Nachhaltigkeit auch in den internen Abläufen der eigenen Institution

berücksichtigen, da Hochschulen letztendlich auch Arbeitgeber sind und Ressourcen nutzen. Die

zentrale Aufgabe von Hochschulen besteht ‘(.) darin, als Multiplikatoren des

Nachhaltigkeitsgedanken in den verschiedenen Fachdisziplinen zu wirken (.)’, wodurch neue

Multiplikatoren geprägt werden, die das vermittelte Wissen weiter in die Gesellschaft tragen. In

dieser Studie wird nur der Beitrag zu nachhaltiger Entwicklung durch die Kernfunktionen

(Forschung und Lehre) in Universitäten und Hochschulen betrachtet

 

2.3.3.1, Forschung und Wissenstransfer

 

 



In dem Bereich der Forschung wird neues Wissen über nachhaltige Entwicklung generiert. Es wird

eine Interdisziplinarität für eine erfolgreiche Umsetzung von BNE benötigt, weil relevante Themen

der Nachhaltigkeitswissenschaft in der Regel nur so gelehrt und bearbeitet werden können. Unter

Interdisziplinarität versteht man in diesem Zusammenhang, dass unterschiedliche Disziplinen oder

Fakultäten, die sonst klar voneinander abgegrenzt sind, sich austauschen und eine kooperative

und integrative Arbeit fördern, was in diesem Zusammenhang die Kombination von

technologischen Aspekten und dem Verhalten von Nutzern bzw. Konsumenten bedeuten könnte.

Eine Notwendigkeit dieser geforderten Kooperation und der damit einhergehenden

Interdisziplinarität ist laut DUK eine notwendige Bedingung für das Verständnis von Nachhaltigkeit,

um die ‘(.) komplexen Wechselwirkungen zwischen Mensch und Umwelt (.)’ darzustellen. Des

Weiteren wird die benötigte Interdisziplinarität der Nachhaltigkeit schon durch die drei

Dimensionen Ökonomie, Ökologie und Soziales und deren Zusammenspiel bei globalen

Problemen verdeutlicht. Ein Problem wie bspw. der Klimaschutz ist ein typisches Thema, welches

alle Dimensionen betrifft (siehe Kapitel 2.2). Die Bedeutung und die Erfordernis von

interdisziplinären Studiengängen und –inhalten sind allerdings keine Neuigkeiten an Hochschulen,

sondern wurden schon vor etwas mehr als 40 Jahren, vor allem bei Umweltproblemen, erkannt

 

2.3.3.2, Lehre und Studium

 

 

Die Empfänger der Lehre sind die Studierenden, welchen gegenüber die Hochschule eine große

Verantwortung hat. ‘Diese besondere Verantwortung besteht darin, sowohl inhaltlich über

nachhaltige Entwicklung zu lehren als auch auf die Auswirkungen des späteren menschlichen

Handelns hinzuweisen (.)’, welches als Schlüsselkomponente auf dem Weg zur Änderung von

Handlungsweisen gilt

 

Die Lehre und der Inhalt des Studiums sollen im Zuge von BNE ebenfalls interdisziplinär

ausgerichtet sein und somit auf die Strukturen der Forschung aufbauen, indem Themen aus

diesem Bereich in die Lehre einfließen. Es wird gefordert, den Studenten ‘(.) Kenntnisse,

Kompetenzen und Werte zu vermitteln, die für die Gestaltung einer nachhaltigen Entwicklung

wichtig sind (.)’, welches auch zu einer interdisziplinären Arbeits- und Denkweise führen soll um

die komplexen Probleme der Nachhaltigkeit adäquat zu lösen. Um diese Fähigkeiten vermitteln zu

können werden die richtigen Lehrkräfte benötigt um die Studierenden als Multiplikatoren

auszubilden, damit diese später das relevante Wissen zu Aspekten der Nachhaltigkeit nicht nur

beherrschen und verwenden, sondern auch in deren Tätigkeitsfeldern vermitteln können

 

2.3.3.3, Hochschullandschaft in Deutschland

 

 

Im Jahre 2013 haben insgesamt 508.621 Personen an 415 Hochschulen bzw. Universitäten

(tertiärer Bildungsbereich) in Deutschland angefangen zu studieren. Die Studienanfängerquote



betrug im Jahre 2004 37,5% und hat sich bis 2013 auf 57,5% erhöht, welches einem Anstieg von

insgesamt 53,33% entspricht. Im Jahre 2012 haben 413.338 Personen einen Hochschulabschluss

erlangt, was im Vergleich zum Jahre 1999 einem Anstieg von 86% entspricht. Mittlerweile sind

17.777 Studiengänge in Deutschland registriert, wovon ungefähr 350 Studienmöglichkeiten einen

Bezug zur Nachhaltigkeitswissenschaft haben. 26,8% dieser 350 Studiengänge sind aktuell

interdisziplinär orientiert (Stand: Oktober 2014). Im Jahre 2007 haben bereits 25% der

Forschungseinrichtungen in Deutschland interdisziplinär gearbeitet

 

Die dargelegten Zahlen verdeutlichen, wie stark der tertiäre Bildungssektor in der Vergangenheit

an Bedeutung gewonnen hat und, dass zunehmend mehr Personen tertiäre Bildung annehmen.

Zusätzlich wird der damit verbundene Aufwand verdeutlicht welcher notwendig ist, wenn die

Hochschulen und die damit verbundenen Prozesse die Prinzipien der Nachhaltigkeit

verinnerlichen sollen.


